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Volksabstimmung in Rumänien
Bukarest, 5 . Nov Das rumänische Volk wird für Sonntag zu

einem Volksentscheid aufgerusen , bei dem es seine Stimme „für
die Billigung oder Nichtbilligung derbefreiendenStaats»
führung des Marschalls Antonescu seit dem 6. Sep¬tember 1940" abgeben soll . Es soll damit gleichzeitig Gelegenheit
haben , sein Vertrauen zur Staatsreform und zur Verteidigung
der völkischen Rechte durch den Marschall aussprechen.

Wo die Abstimmung nicht am 9 . November durchgeführt wer¬
den kann, wird sie in den folgenden Tagen bis zum 12 . Novem-
der einschließlich durchgeführt . Juden sind von der Volksabstim¬
mung ausgeschlossen . Die Volksabstimmung erstreckt sich auch
über die vom Bolschewismus befreiten Gebiete Vessarabiens
und der Nordbukowina. Die Wahlkörperschaften bestehenaus höchsten Justizbeamten des jetzigen Bezirks, der Rektoren
der Universitäten oder Schulen und Offizieren und Kriegsteil¬
nehmern. Das Abstimmungsergebnis wird von einer Kommission
bekanntgegeben, die beim Justizministerium eingerichtet ' ird.
Eine Propaganda für oder gegen die Abstimmung ist verboten.

Eine Proklamation Antoneseus
DNS . Bukarest , 5 . Nov. Der rumänische Staatsführer

Marschall Antonescu hat am Dienstag anläßlich der für den
g . November angesetzten Volksabstimmung eine Proklamation
an das rumänische Volk erlaffen . Darin heißt es u. a. : „ Durch
Eure Unterstützung und das Verständnis unseres Verbündeten
konnten wir die Nation wieder auf den Weg der Ehre und
dm Weg unseres Rechts führen. Der heilige Krieg hat die
Whr , die uns der Kommunismus bereitete,klar erwiesen.
Nur dank des von der großen Armee des R iches eröffne-
lm Kreuzzuges gegen den Bolschewismus konnten wir durch
das Opfer des rumänischen Soldaten den Boden unserer
Mer befreien . Dies werden wir nie vergessen. In diesemKampf
hat der rumänische Soldat uns nicht nur die Befreiung ge¬
bracht, sondern auch den Stolz , für die Zivilisation, für die
Gerechtigkeitund für das zukünftige Europa gekämpftzu haben.

Die künftige Welt muß eine Welt der Gerechtigkeit sein,
in der alle Völker und sozialen Klassen ihre Ruhe und ihr
Recht finden . Nur die Nationen, die aufrecht Kämpfen, wer¬
den das heutige Ringen in Ehre überstehen . Daher verlange
ich von Euch nicht nur , meine bisherigen Taten zu richten,
sondern dieser Aufruf ist auch ein Schritt zur Gestaltung
einer neuen Zukunft. Wir müssen für die Armee alle Opfer
dringen, so , wie sie die Armee für uns brachte . Die Land¬
wirtschaft und das Bauerntum müssen unterstützt , die Pro¬
duktion des Landes gehoben werden. Die Siedlung der
Bauern und der Frontkämpfer in den befreiten Gebieten
und die Schaffung eines Erbhofbesitzes wird der Bauern¬
familie ihre Lebenskraft sichern . Die Arbeiterschaft muß sich
im neuen rumänischen Staat der ganzen Sorge der Nation
erfreuen , da unsere wirtschaftliche Selbständigkeit und Kraft
von ihrer Hebung abhängt . Der rumänische Staat muß mit
allen Kräften ein nationales Bürgertum bilden und seine
alten Formen erneuern.

Indem wir das Land in den Kampf für die Ehre Eu¬
ropas einsetzen , stehen wir an der Seite des großen natio¬
nalsozialistischen Deutschland Adolf Hitlers und dem faschisti¬
schen Imperiums Mussolinis. Dieser Krieg ist ein Kampf
der Gerechtigkeit.

Nur in diesem Geiste kann sich Europa erheben . Alle
Völker Europas machen heute eine nationale Revolution
durch , aus der eine Einheit aller Völker des Kontinents
entstehen muß, wenn wir nicht wollen , daß die Anarchie die
jahrhundertealte europäische Zivilisation vernichtet " .

Der Marschall schloß mit einem Aufruf zur Einigung
aller Rumänen.

Kundgebungen gegen Halifax
Detroit, 5 . Nov . Als der britische Botschafter Halifax am

Dienstag zur Besichtigung der Rüstungsindustrie in Detroit
Mlte , wurde er Gegenstand lebhafter antienglischer
Kundgebungen, die von verschiedenen Frauenverbände»
burchgefiihrt wurden . Vor dem Hotel des Botschafters demon-
merten Frauen mit Plakaten , die gegen England und gege»

Kriegseintritt der Vereinigten Staaten gerichtete Schlag-
-eilen trugen und überschütteten Halifax beim Verlassen mit Zn»
rufen wie „Nieder mit England " usw . Die Demonstrationen
erreichten ihren Höhepunkt, als Halifax die Residenz des Erz-
etzchoss von Detroit betrat . Er wurde mit einem Hagel von To»
»raten und faulen Eiern beworfen und ehe die Polizei die De¬
monstranten zerstreuen konnte, war der Botschafter von mehrere«lern getroffen worden . Auch am Montag schon war der Bot»
Mster Anlaß lebhafter antienglischer Demonstrationen , bei denen
Plakate mit Aufschriften wie „Nieder mit England " und „Halifax
^ ein Kriegshetzer" getragen wurden . Halifax mutzte wegech
Mgenbeschwerden , die aber nach der Erklärung des britischesonsuls mit dem Wurf der faulen Eier nichts' zu tun hatte »,!
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Sowjetschiffe an der Krimküste im Bombenregen
Iaila -Gebirge durchstoßen und Schwarzmeer -Küste erreicht

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Zwei Sowfet -Transporter versenkt — Fünf weitere Han¬
delsschiffe und ein kleiner Kreuzer erheblich beschädigt —

Tagesluftangriffe auf Gorki
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 8. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim wird die Verfolgung sowohl in südlicher

wie in ostwärtiger Richtung fortgesetzt . Trotz schwieriger
Geländeverhältnisse ist das Jaila - Gebirgeaneiner
StellebereitsdurchstoßenunddieKLstedes
Schwarzen Meeres erreicht. Die Luftwaffe bom¬
bardierte die Krimhäfen Sewastopol , Jalta und
Kertsch und versenkte in diesen Gewässern zwei Transpor¬
ter mit zusammen 1V ÜVV VRT . sowie ein Vewachungsschifs.
Fünf weitere Handelsschiffe «nd ein kleiner Kreuzer der
Sowjets wurden durch Bombenwurf erheblich beschädigt.

Bei Leningrad brach ein nach starker Artillerievor-
öereitung unternommener erneuter Uebersetzungsversuch des
Feindes über die Newa unter schweren Verlusten für den
Gegner in der deutschen Abwehr zusammen. Von etwa Ivü
Booten wurde die Hälfte versenkt, der Rest zur Umkehr ge¬
zwungen. Wiederholte von Panzern unterstützte Aus¬
bruchsversuche des Feindes an der übrigen Ein-
schließungssfront wurden größtenteils schon in der Bereit¬
stellung zerschlagen.

Starke Kampffliegerkräfte führten bei Tage schwere An¬
griffe gegen die für die Kraftwagen - und Flugzeugerzeu¬
gung bedeutende Industriestadt Gorki durch . Volltreffer
schweren Kalibers richteten im Autowerk Molotow , im
Werftgeländs an der Wolga und in den Bahnanlagen der
Stadt große Zerstörungen an . Mehrere ausgebreitete Brände
entstanden.

Bei Luftangriffen auf Leningrad konnten kriegswich¬
tige Anlagen in Brand geworfen werden . Auch Moskau
wurde in der letzten Nacht bombardiert.

Im Seegebiet der Farör versenkten Kampfflugzeuge einen
Frachter von Sllüü BRT . und erzielten Bombentreffer anseinem weiteren größeren Handelsschiff.

Vorpostenboote wehrten im Kanal wiederholte An¬
griffe britischer Schnellboote erfolgreich ab. Im Artillerie¬
gefecht wurde ein feindliches Schnellboot versenkt , zwei an¬
dere durch mehrere Treffer beschädigt.

Im Golf von Suez wurde am 3. November ein bri¬
tisches Torpedoboot durch Bombenwurf eines deutschen
Kampfflugzeuges beschädigt.

Britische Bomber unternahmen in der vergangenen Nacht
wirkungslose Angriffe auf West- und Nordwestdeutschland.

Sowjetschiffe an der Krimküste im
Vombenregen

Auch Bahnlinien mit gutem Erfolg bombardiert
DNB . Berlin , 5. Nov. Die deutsche Luftwaffe setzte auch am

4 . II . die Bombardierung der Schiffe , mit denen die Sowjels
Truppe » und Material aus den gefährdeten Krimhäfen abzutrans¬
portieren versuchen , mit guter Wirkung fort.

In wiederholten Angriffen geg n verschiedene Häfen wurden
großelMengen des zur Verladung bestimmten Kriegsgeräts ver¬
nichtet und chen zur Verschiffung bereitgestellten Sowjeteinheiten
schwere blutige Verluste beiz»bracht.

Im übrigen Südteil der Ostfront bombardierte die deutsche
Luftwaffe insbesondere Bahnlinien mit gutem Erfolg . Elf in
Fahrt befindliche Transportzüge , sieben L̂okomotiven und Über
125 auf Bahnhöfen abgestellte Eisenbahnwagen verfielen der Ver¬
nichtung . 26 weitere Züge und drei Etnzellokomottven wurden
von Bomben getroffen und zum Halten gezwungen.

Elnflllgversilch über dem Kanal zerschlagen
DNB Berlin , 5 . Nov. Deutsche Jagdflieger stellten im

Laufe des 4 , November über dem Kanal einige Gruppen bri¬
tischer Flugzeuge , die gegen die besetzten Gebiete anzufliegen ver¬
lachten. Die deutschen Jäger stießen in die geschlossenen Verbände
der Briten hinein und zwangen sie zur Auflösung . Einzelnen
britischen Flugzeugen gelang es, über das Küstengebiet des
Kanals zu kommen , wobei sie in den starken Feuergllrtel der
deutschen Bodenabwehr gerieten . Jäger und Flak schaffen ins¬
gesamt vierbritischeFlugzeugeab und ließen die übri¬
gen zu keinem Erfolg kommen.

Britenflugzeuge an der norwegischen Küste abgeschossen
DNB Berlin , 5. Nov. Vereinzelte britische Flugzeuge ver¬

suchten am 4. November einen Angriff auf deutsche Geleitzüge
an der norwegischen Küste . Deutsche Vorpostenboote und
Marine -Artillerie schaffen von den Angreifern zwei britische
Flugzeuge ab . Die Eeleitzüge erreichten ohne weitere Zwischen¬
fälle ihre Bestimmungshäfen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Verteidigungsanlagen von Tobruk unter Beschuß

DNB Rom, 5 . Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vouv
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Im Verlauf des gestrigen Tages führten feindliche Flugzeug»
erneut kurze Einflüge auf einige Landstriche Südsiziliens^
durch . Es wurden drei Personen verwundet . Durch lebhaftes Ab¬
wehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug über dem Meer abge»
schossen , ein weiteres Flugzeug wurde von einem unserer Flug » '
zeuge vor der Küste wirksam beschaffen und ist als verloren M
betrachten.

In Nordafrika wurden zwei feindliche Bomber im Lauf»
eines Luftangriffes auf das Gebiet von Vengast von einem un-
serer Jagdflugzeuge

' brennend zum Absturz gebracht. Die Ver»
teidigungsanlagen von Tobruk wurden von unserer Artillerie
beschaffen und von deutschen Stukas bombardiert.

112 Zerstörer verloren die Briten
Durch die deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe

Berlin , 5 . Nov . Die britische Admiralität ist in der ganzenWelt dafür bekannt . Saß sie die Verluste der britischen Kriegs¬
flotte nur zu einem kleinen Teil und nur nach langem Zögern
bekanntgibt . So ist es denn auch nicht verwunderlich , daß sie die
große Einbuße an Zerstörern , die sie ständig durch die Angriffeder deutschen Unterseeboote und Ueberwasserstreitkräfte wwie
durch die Luftwaffe erfährt , immer wieder vor der Oesfentlichkeit
zu verbergen oder einzuschränken sucht. Sie ließ bisher ichtsdarüber velauten . daß die deutschen Unterseeboote während des
Monats Oktober fünf britische Zerstörer , die die Eeleitzüge zu
sichern suchten , versenkten. Durch diese Versenkungen erhöht sichdie Zahl der von der deutschen Kriegsmarine vernichteten briti¬
schen Zerstörer aus insgesamt 6ö. Dazu versenkte die deutsche
Luftwaffe seit Kriegsbeginn insgesamt 47 britische Zerstörer.Die britische Admiralität hat aber bisher nur 58 Zerstörer na¬
mentlich als verloren zugegeben, während es in Wahrheit 112
allein im Kampf mit der deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe
find . Es stellt sich also wieder einmal heraus , daß die britischeAdmiralität die Wahrheit nur zur Hälfte einzugestehen den
Mut hat.

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
Bolschewistische Ausbruchsversucheaus Leningrad zerschlagen

DNB Berlin , 5 . Nov. Am Vormittag des 4 . November unter¬
nahmen die in Leningrad eingeschloffenen Sowjetkräfte einenerneuten Ausbruchsversuch mit stärkeren Kräften . Nach heftiger
Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten mit Unterstüt¬
zung durch Panzerkampfwagen und Kampfflugzeuge der Sowjet¬
luftwaffe die Stellungen einer deutschen Infan¬
teriedivision an . Da die bolschewistischen Angriffsvorbe¬
reitungen von den vorgeschobenen deutschen Sicherungen recht¬
zeitig erkannt worden waren , wurde der sowjetische Angriff er¬
folgreich abgewiesen. Die bolschewistische Infanterie wurde teil¬
weise schon in der Bereitstellung , zum anderen Teil beim Be¬
ginn des Angriffs von wirksamem deutschen Artilleriefeuer erfaßtund zerschlagen. An keiner Stelle der Einschließungsfront erreich¬ten die Sowjet -Soldaten die deutschen Linien.

Die Bolschewisten hatten auch bei diesem fehlgeschlagenen Aus¬
bruchsversuch wieder schwere blutige Verluste . Außerdem wur¬
den neun sowjetische Panzerkampfwagen , darunter mehrere52 - Tonnen - Panzer, durch deutsche Panzerjäger und die
Flak -Artillerie vernichtet . Fünf Sowjet -Flugzeuge wurden von
der Flak -Artillerie abgeschossen.

In dem Abschnitt einer anderen deutschen Division wurden
im Laufe des 4 . November gleichfalls zwei sowjetische
Ausbruchsversuche abgewiejen. Die Bolschewisten
griffen hier in Regimentsstärke mit Unterstützung durch Pan¬
zerkampfwagen die deutschen Stellungen an . Drei sowjetische
Panzerkampfwagen wurden völlig vernichtet . Vier weitere Sow¬
jetpanzer blieben nach mehreren Treffern bewegungsunfähig vor
den deutschen Stellungen liegen . Außer diesen sieben Panzer¬
kampfwagen verloren die Bolschewisten an dieser Stelle der Ein¬
schließungsfront zahlreiche Soldaten , die tot auf dem Kampffeld
liegen blieben oder in deutsche Gefangenschaft gerieten.

Schiffsziele im Hafen von Leningrad beschaffen
DNB Berlin , S . Nov . Schwere Artillerie des deutschen Heeres

bekämpfte am 4 . November wirksam Schiffsziele im Hafen von
Leningrad . Auf mehreren Schiffen, darunter auf einem sowje¬
tischen Minensuchboot, wurden Treffer beobachtet.

Am 4 . November versuchten einige leichte Kriegsfahr-
zeugederSowjetmarine im Finnischen Meerbusen auf¬
zuklären . Dabei gerieten mehrere Fahrzeuge der Sowjets auf
deutsche und finnische Minensperren . Nach heftigen Detonatio¬
nen sanken drei der sowjetischen Kriegsfahrzeuge.

Eine deutsche motorisierte Infanterie -Division schlug am 4 . No¬
vember im Nordabschnitt der Ostfront erfolgreicheinen sowjetischen Gegenangriff zurück . Das Vorgehen der sow¬
jetischen Infanterie war von sechs Panzerkampfwagen unter¬
stützt . Die Soldaten der deutschen Division schlugen die Bolsche¬wisten zurück und vernichteten alle seibs Sonn einander ..
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Im Kamps mit deutscher Batterie aufgerieben
Berlin . 5 . Nov , In mehrstündigem hartnäckigem Kampf zeig¬

ten sich in den letzten Oktobertagen die Kanoniere einer deut¬
schen Batterie selbst zahlenmäßig stärkeren Sowjetkräten über¬
legen . JmmittlerenFrontabschnitt wurde die 1 - Bat¬
terie eines Panzerartillerin -Regiments am 22 . Oktober plötzlich
von einem sowjetischen Infanterie -Bataillon angegriffen . In¬
nerhalb kürzester Zeit hatten die deutschen Kanoniere ihre Ge¬
schütze feuerbereit gemacht und überschütteten die angreifenden
Bolschewisten im direkten Beschütz mit einem Hagel von Gra¬
naten , Schon die ersten deutschen Granaten fügten dem Sowjet-
Lataillon schwere Verluste zu . Der Kampf zog sich über mehrere
Stunden hin und dauerte bis zum Anbruch der Dunkelheit . Trotz
der schweren Verluste lietz der Kommandeur dieses Sowjetbatail¬
lons die Bolschewiken immer wieder vergeblich gegen die deut¬
schen Batteriestellungen anrennen . Den letzten beiden Gruppen
des Sowjetbataillons gelang es , bis auf eine Entfernung von
10 Metern an die deutschen Geschütze heranzukommen. Da auf
diese Entfernung ein Artilleriefeuer nicht mehr möglich war,
griffen die deutschen Kanoniere zu ihren Karabinern , Pistolen
und Handgranaten . Im Nahkampf wurden diese beiden
bolschewistischen Gruppen vernichtet. Das sowjetische Bataillon,
das in diesem Kampf vollständig aufgerieben wurde , verlor autzer
seinen Mannschaften vier Eranattreffer , vier Panzerabwehr¬
kanonen und 18 Maschinengewehre.

Gorki, das attberöhmle NiWij-NowMod
' DNB Berlin , 5 . Nov. Gorki, das von der deutschen Luftwaffe

schwer heimgesucht wurd-e, ist das einst durch seine Messen weit
berühmte Nishnij - Nowgorod an der Wolga . Da hier die
Oka mündet , bot die Natur Gelegenheit zu einem der wichtigsten
Wolgahäfen . Die Stadt , die heute rund 650 000 Einwohner zählt,
gliedert sich in drei Teile , nämlich die obere Stadt , die sich an
die bis 120 Meter ansteigenden Djatkowy Berge , die untere
Eeschäftsstadt an d<en Ufern der Wolga und der Oka und den
Jndustrievorort Kanawino auf dem linken Ufer der Oka , dem
im Kriege die grösste Bedeutung zukommt, denn Gorki hat im
Laufe der letzten Jahrzehnte Zeinen Platz in der sowjetischen
Wirtschaft dauernd verbessert. Die Stadt besitzt eine Ölraffi¬
nerie , ein Erdgaswerk , eine Dieselmotorenfabrik , Waggon - und
'Reparaturwerkstätten , ein Stahlwerk , ein Radio -Telefonko.nbi-

» nat und viele Flugzeugfabriken , eine Kampfgasfabrik und vor
allem das Geschütz- und Lokomotivenwerk „Krassnoje Ssormowo"
mit rund 20 000 Arbeitern . Das schwer getroffene Autowerk
^Molotow " stellt Kraftwagen , Traktoren und Autoersatzteile
her . Andere Bomben fielen in die Werftanlagen am Flusse,
unter ihnen hat den ersten Rang die Werft „Tcplochod "

, die
mit Stahlgutzformen und Elektroöfen ausgestattet ist.

Die Tätigkeit der Luftwaffe
Bombentreffer auf Leningrader Bahnhöfe

DNB Berlin , 5 . Nov. Leningrad , dessen weites Stadtgebiet
mit Verwaltungsgebäuden , Kasernen und Industrieanlagen über¬
sät ist, war in der vergangenen Nacht wieder Ziel der deutschen
Luftangriffe . Treffer wurden beobachtet in der Gegend des Finn¬
landbahnhofes , der im Nordosten der Stadt dicht an der Newa
liegt . Neben ihm dehnt sich das ausgedehnte Artillerielaborato¬
rium aus . aus der anderen Seite liegt die Artillerie -Akademie.
Südlich von ihr führt eine wichtige Brücke über die Newa.
Etwas abseits hat die Waffenfabrik Krotznoje Smamja ihren
Sitz. Der Oktoberbahnhof , der ebenfalls von Bomben getroffen
wurde , ist der Endpunkt der Moskauer Strecke . Er liegt auf dem
jenseitigen Newaufer in der Nähe des Haupttelefonamtes : eine
der Hauptzufahrtsstratzen zum Stadtkern hin führt an ihm
vorbei.

Jalta von deutschen Bomben getroffen
Jalta , das von der deutschen Luftwaffe getroffen wurde , ist

in der ganzen Welt berühmt als ein Badeort , der in der zari¬
stischen Zeit von der grotzen Gesellschaft ausgesucht wurde . Zwei
Kilometer von der Stadt , die heute über 20 000 Einwohner
hat , liegt das bekannte Zarens ^ lotz Liwadia, das heute
als Sanatorium verwandt wird . Im Kriege hat Jalta seine Be¬
deutung durch die Hafenanlagen sowie die hier zusammenlau¬
fenden Strahen - und Eisenbahnverbindungen , daher spielt es
gerade im Augenblick für die zurückflutenden Bolschewisten eine
grotze Rolle . Neben seinem Hafen mit einer Wasserfläche von
IS Hektar hat Jalta auch noch eine Werft und verschiedene In¬
dustrieanlagen aufzuweifen.

Port Tyufik am Roten Meer bombardiert
Die deutsche Luftwaffe hat den Hafen Port Taufik bombar¬

diert . Dieser Ort liegt neben Suez am Südeingang des
Suez - Kanals. Der Hafen ist für die Versorgung der briti¬
schen Nahost-Armeen in letzter Zeit wichtig geworden . Durch die
zeitweiligen Ausfälle des Suezkanals und der Häfen Alexan¬
dria und Port Said nach deutsch -italienischen Bombenangriffen
mutzte der Warenumschlag über die Häfen am Roten Meer , in
der Hauptsache also über Suez und Port Taufik , vorgenommen
werden , obwohl dessen Leistungsfähigkeit geringer ist als die der
anderen Häfen . Mit den Angriffen auf Port Taufik ist also ein
für die Engländer jetzt wertvoller Ausweichhasen, der für den
Nachschub benötigt wird , gestört.

Krieqspoteirtial der Sowjets so gut wie erschöpft
Istanbul , 5 . Nov Die grotzen Verluste an Menschen , Material

und Landesteilcn der Sowjets werden von General Sabrs
im „Tasfiri Eskiar" hervorgehoben . Die Sowjets haben , wie der
General feststellt , Gebiete doppelt so grotz wie Frankreich , mehr
als ein Drittel ihrer Bevölkerung und die Mehrzahl ihrer grotzen
Industriezentren an die Deutschen verloren . Da die Mehrzahl de:
Bevölkerung in den heute noch sowjetischen Gebieten Nicht-
rufsen sind , sei, so schliefst der General , das Kriegspotential
der Sowjets so gut wie erschöpft , zumal es sich bisher erwiesen
habe, , datz die amerikanische Hilfe nicht genüge, um den Wider¬
stand der Sowjets aufrechtzuerhalten . Auch Eelit stellt in der¬
selben Zeitung fest, datz der Vormarsch der Deutschen ohne Auf¬
enthalt weitergehe . Man habe , so schließt der Verfasser, eine Er¬
oberung der Krim durch die Deutschen für unmöglich gehalten.
Die Tatsache habe jedoch bewiesen, datz der Widerstand der Sow¬
jets auch in diesem Punkt zusammengebrochen sei.

45v Millionen Dollar für Tlottenaufriistvng
DNB Washington , L . Nov. Roosevel: forderte , wie die

„Neuyork Times " meldet , vom Kongretz weitere ISO Millionen
Dollar für die Flotte . 3S0 Millionen Dollar sollen für Flugzeuge
und Flugzeugteile , der Rest für Medikamente Verwendung
finden.

Nebsr den Tatarengraben
Wie deutsches Heldentum die gewaltige Sowjet - Festungs¬

anlage durchbrach
II . Die Front tritt an

NSK Wenige Tage vor dem deutschen Angriff auf den unteren
Dnjepr erlätzt der bolschewistische Kriegsrat gemeinsam mit der
politischen Leitung der sowjetischen Heeresgruppe einen Aufruf,
in dem es u . a . heisst : Truppen unserer Heeresgruppe stehen vor
einer historischen verantwortlichen Aufgabe : den Feind nicht
über den Dnjepr zu lassen. Der Dnjeprflutz darf
keine Uebergänge haben ! Nicht einen einzigen
Schritt zurück! Der Siegeszug der deutschen Infanterie ist
weitergegangen , auch über den Dnjepr hinweg . Es ist nicht be¬
kannt geworden , was die bolschewistische Führung verkündete,
als es an die Verteidigung der Krim ging . Sicherlich hat man
nicht weniger beschwörende Worte gebraucht, um den Widerstand
bis zum Äetzersten aufzustacheln.
Schlüssel zum Schwarzen Meer

Wer die Krim hat , besitzt den Schlüssel zum Schwar¬
zen Meer, schnürt die Wasserstraße ab zum riesigen Donez-
Jndustriegebiet durch die Enge von Kertsch zum Asowschen
Meer . Wer die Krim hat , besitzt den größten sowjetischen Kriegs¬
hafen Sewastopol und kann die sowjetische Schwarzmeerflotte
beinkirtlos machen — soweit sie von der deutschen Luftflotte nicht
schon auf den Grund des Meeres geschickt worden ist. Das alles
weiß die bolschewistische Führung sehr gut . Der Weg zur Krim
führt über drei schmale Landzungen , die von Ecnitschek , von
Jaroschik und Perekop . Ganz schmale llferdämme durch das Faule
und das Asowsche Meer , die ersten beiden , auf denen je eine
Straße und Bahnlinie von Norden nach Süden führen . Der
Hauptzugang zu der Halbinsel ist die Enge von Perekop. Sie
ist das eigentliche Tor der Krim.

Der Name Krim ist tatarisch und bedeutet „Festung"
. Ein Boll¬

werk gegen Norden zu bilden , ist das Schicksal der Krim seit der
Zeit , da die Tataren sich festsetzten und sich zäh verteidigten gegen
die von Norden vorrückenden Völker, die sie schließlich in das
Joch des grotzen , allmächtigen Russischen Reiches zwangen.

Jeder Meter befestigt
In dieser alten Kampfzone ist an der engsten , nur 8 Kilometer

breiten Stelle der Landzunge zwischen Schwarzem Meer und
Ziwasch , dem Faulen Meer , ein großer und breiter Befestigungs¬
graben angelegt worden , der heute noch den Namen „Tatare n-
graben" trägt . Aus dieser historischen Stellung — in der in
den russischen Revolutionsjahren nach dem Weltkrieg auch die
Weißen gegen die Noten kämpften — haben die Sowjets in mo¬
natelanger Arbeit eine neue, moderne Erdfestung geschaffen,
über 10 Kilometer tief, mit einem vielfachen Eraben-
system , zahlreichen Igelstellungen , Schartenständen und durch
riesige Minenfelder gesicherten Drahthindernissen . Erdbunkern
und Panzerkuppeln . Scheinstellungen sind neben vorzüglich ge¬
tarnten Artilleriestellungen angelegt worden . Siedlungen , die
sich an Perekop und weiter südlich an Armjansk anlehnen , sind zu
schwerbefestigten Stützpunkten umgestaltet worden . Alte Hütten
erhielten Schietzschlitze, Schartenstände , zum Teil gemauert , ver¬
stärken und sichern die Gräben , die von Haus zu Haus laufen,
von Schützenloch zu Schützenloch , von MG .- Nest zu ME .-Nest.

Ein weitverzweigtes wirkungsvoll zu verteidigendes Festungs¬
system wurde geschaffen , das , mit schweren und schwer¬
sten Waffen bestückt , eine Widerstandslinie bildet , die un¬
einnehmbar scheint . Für den Angreifer gibt es eigentlich nur
eine Chance : sich den Kopf einzurennen . Wo leichte oder schwere
Batterien nicht ausreichen , haben die Bolschewisten Panzer
eingegraben und so aus Erdbefestigungen Panzerbunker
gemacht . Küstenbatterien und Geschütze der hinter Inselgruppen
gedeckt liegenden Kriegsschiffe verstärken die Heeresartillerie.
Die Ser und die Furten und Pfade durch das stellenweise ausge¬
trocknete Faule Meer sind durch Seeminen gesperrt.
Auch vor Ueberraschungen vom Wasser her ist die Stellung be¬
stens geschützt,

Kernstück dieser Festung Perekop aber ist der Tatarengraben,
der in öO Meter Breite mit einer Tiefe bis zu 20 Meter mit
riesigen Wällen von Meer zu Meer reicht und —
wäre er wassergefüllt und läge der Meeresspiegel nicht tiefer als
das Land — die Halbinsel Krim vom Festland trennen würde.

Es gibt kein „unmöglich"
Es scheint ein aussichtsloses Unterfangen , die Landenge von

Perekop anzugreifen , um durch sie hindurch den Zugang zur
Krim zu erzwingen . Zu stark scheint die sowjetische Stellung , Hu
massiert die Abwehrkraft des Gegners , der dazu noch frische Divi¬
sionen bereit hat , die ausgeruht in einen Kampf hineingehen
können. Und doch befiehlt die deutsche Armeeführung : Angriff
auf die befestigte Stellung von Perekop.

Angriff und Durchstoß lautet der Befehl . Die deutsche Füh¬
rung weiß, datz es das Wort „unmöglich" für den deutschen Sol¬
daten , den deutschen Jnfateristen nicht gibt . Sie weiß, datz sie
den Männern , die so Großes bisher im Süden der Ostfront ge¬
leistet haben , diese neue , schwere Aufgabe vertrauensvoll über¬
tragen kann . Sie weiß : Die Infanteriedivisionen werden es auch
diesmal schaffen , wenn Artillerie und Luftwaffe sie unterstützen
werden . Denn ist die Ausgabe auch schwer, es gibt auch hier , im
südlichsten Zipfel der gewaltigen Ostfront , bei Offizier und Mann
nur einen unbeugsamen Willen , den Willen zum Sieg.
Dieser Wille wiegt mehr als tausend Erabensysteme und Feld¬
stellungen, in denen Soldaten kämpfen, die nur der Zwang zur
Abwehr treibt.
Aufmarsch der Artillerie

In tagelanger unermüdlicher Arbeit bereiten die Stäbe den
Angriff vor . Die Einzeichnungsn , die Stellungen , Truppenteile
und Waffengattungen des Gegners kennzeichnen , werden auf den
Kartenplänen immer dichter. Nahezu von Stunde » zu Stunde
nehmen die roten Zahlen und Zeichen um Perekop, den ihm
vorgelagerten Stützpunkt Hof Preobraschenka und die nach rück¬
wärts gestaffelten Befestigungen bei Kula und Armjansk auf
der Karte zu . Der Kampf selbst ruht in diesen Tagen . Ab und
zu nur geringes Artillerie -Störungsfeuer , hin und wieder Ge¬
plänkel mit feindlichen Spähtrupps , allnächtlich sowjetischerFlir-
gerbesuch.

Unermüdlich arbeitet die deutsche Aufkl 8 rung auf dem
Boden und in der Luft . Vatteriestellungen werden erkundet, der
Verlauf der Gräben und Feldstellungen Stück um Stück erkannt
und festgelegt und die Feindbewegungen auf den Nachschub-
stratzen sorgfältig beobachtet. Und so rundet sich allmählich das
Bild der Festung Perekop,

Als die deutsche Führung die Befestigungen genau kennt, setzen
die ersten Maßnahmen ein zum Angriff : Der Aufmarsch der
Artillerie beginnt , ein Aufmarsch, der dem Infanteristen Ver¬
trauen gibt . Batterie nach Batterie , Abteilung nach Abteilung
rollt heran zur vordersten Front . Von den schweren Mörsern und

Haubitzen bis zum leichten Infanteriegeschütz ist bald alles ver¬
sammelt , was der Artillerist an Waffen hat . Längst schon sind
die B - Stellen eingerichtet , Unermüdlich beobachten die Artillerie¬
beobachter die Gefechtsstreifen ihrer Batterien . Auch die schwere
Flak ist d-a und die Sturmgeschütze.

Im kurzen Dämmern der über die Steppe schnell hereinbre¬
chenden Nacht rasseln und quietschen die Raupen der schweren
Zugmaschinen, knirschen die Eisenräder der Geschütze. Undurch¬
dringliche Staubwolken umhüllen die langen Kolonnen , die in
der schier endlosen Weite marschieren . Dunkelheit und Staub
machen d-ie richtungweisenden Markierungsschilder der Einheiten
unsichtbar. Es gehört ein ausgezeichneier Ortssinn dazu , um in
der wahrhaft ägyptischen Finsternis die befohlenen Bereitstel¬
lungsräume und Feuerstellungen zu erreichen. Wenn der Mor¬
gen dämmert , sind die Kolonnen verschwunden, die Geschütze gut
getarnt . Den bolschewistischen Fliegern bleibt nichts anderes
übrig als auf gut Glück ihre Bombenlasten abzuladen.

Kriegsberichter Dr . Peter Wolfframm (PK .) .
(Schlutzartikel folgt .)

Kolmslo-Injeln im Handstreich genommen
Berlin , ö . Nov. Finnische Truppen haben die Koivisto- Jnsel,

vor der Südwestküste der karelischen Landenge in einem kühn
durchgcführten Unternehmen besetzt Diese Inseln haben bis
zum Moskauer Frieden von 1940 zu Finnland gehört , mutzten
dann aber an die Sowjetunion abgetreten werden . Die Inseln
waren bereits zu finnischer Zeit stark befestigt. Dis Sowjets
hatten nach der Besetzung der Inseln die Befestigungsanlagen
weiter ausgebaut . Die sowjetische Ostseeflotle fand in den Ge¬
wässern zwischen den einzelnen Inseln gute Ankerplätze und
benutzte das Gebiet daher als eine Art Hilfshafen für
Krön st adt. Die Eroberung dieser Inselgruppe durch finnische
Stoßtrupps bedeutet eine weitere Verengung des Einschließung-,
rmges um Leningrad.

Neuer Liigen-Lusiangriff auf deutsche Städte
Berlin , 5 . Nov . Nachdem die Sowjets eben erst mit ihre»

„Stratosphärenangriff auf Berlin " etwas ganz Erstaunliches ge¬
leistet hatten , da sie dabei weder Flugzeuge noch Bomben ein¬
zusetzen brauchten , haben sie gleich noch einen billigen Angriff
dieser Art gestartet . Am Mittwoch früh überraschte der Moskauer
Rundfunk die Welt mit der Meldung über Angriffe der Sowjet»
luftwaffe auf Danzig , Königsberg und Riga , die in der Nacht'
zum Mittwoch vor stich gegangen sein sollten. Der Bericht, der
natürlich freudig von Reuter aufgegrifsen wurde , meldet Ex¬
plosionen und Brände und sucht sich dadurch den Anschein vo»
Wahrhaftigkeit zu geben, datz er mitreilt , vier Sowjetflugzeug«
seien nicht zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt . Wo nun die Sow»
jets diese vier Maschinen verloren haben , wissen wir nicht, jedes»
falls nicht bei dem angeblichen Angriff auf Danzig , Königsbek¬
und Riga ; denn der hat nie stattgefunden.

Befremden über HuLs Drohung gegen Finnland
DNB Neuyork, S . Nov. Hulls Drohung an Finnland hat selbst

bei den zum Jnterventionismus neigenden 1lSA .- -Kreisen star¬
kes Befremden errega . „Washington Times Herald " charakteri¬
siert Hulls Vorgehen als ein seltsames Spiel gegenüber einem
kleinen Land , das noch vor Jahresfrist wegen seines tapfere»
Widerstandes gegen den sowjetischen Unterdrücker hier in de»
höchsten Tönen gelobt wurde.

Der stets antideutsche Rundfunksprecher Godwin bezeichnet Hulls
Erklärung als herzlos und weist ebenfalls auf die grotzen Sym¬
pathien hin , die man 1940 hier Finnland gezeigt habe, als die
tapfere kleine Demokratie , die als einzige Nation stets
ihre Schulden an die USA . zahlte, sich den brutale»
Angriffen der Sowjets erwehren mutzte . Jetzt , so fuhr Eodwi»
fort , habe Finland das Pech , auf Seiten Deutschlands zu stehen,
während der „blutige Joseph" (Stalin ) im Lager des „Pachtleih
John Bull " stehe und daher von der USA .-Regierung als be-
freundet angesehen werde.

Der demokratische Senator Clark nannte die Finnland -Er¬
klärung „völlig schamlos "

. Der frühere Präsident Hoo-
ver legte in einer öffentlichen Erklärung gegen die Haltung
der USA .- Regierung Verwahrung ein . Die Finnen , so er¬
klärte er, waren das einzige Volk Europas , das das Geld zurück»
zahlte , das wir ihnen geliehen hatten . Erst vor zwei Jahre»
wurde diese friedliche kleine Nation schmählich von der UdSSR,
überfallen . Unser ganzes Land feierte Finnlands Widerstand als
heroischsten Kampf der Demokratie seit der Schlacht an de»
Thermopylen . Um etwas zu retten , lieferten die Finnen ei»
Drittel ihres Landes an die Sowjetunion aus . Daraufhin ver»
trieben die Kommunisten 600 000 finnische Männer , Frauen
und Kinder aus ihrer Heimat , die sie 500 Jahre besessen
haben . Dabei durften sie nicht einmal ihre Bettwäsche mitneh¬
men , um sich vor der Winterkälte zu schützen . Können die USA.
jetzt die Finnen schmähen , weil sie die erste Gelegenheit benutz¬
ten , ihre Heimat wieder aufzurichten und ihre früheren Lands¬
leute zu befreien ? Haben die USA . jeden Sinn für menschliche
und moralische Zustände verloren?

Helsinki, S . Nov . In den Leitartikeln der finnischen Presse
spiegelt sich deutlich die Entrüstung , die die unverständliche»
Vorstellungen der Vereinigten Staaten im finnischen Volke her¬
vorgerufen haben . Die Blätter weisen darauf hin , datz die Lage
in Finnland sich seit der Abgabe der Antwortnote auf die eng¬
lische Drohung nicht geändert habe . Hervorgehoben wird , datz
die jetzigen USA .-Forderungen in Wirklichkeit nur die Ent-
setzung der Murmanskbahn für die englisch - amerikanischenTrans¬
porte und die Freimachung der sowjetischen Truppen von der
langen finnischen Front zum Ziele hätten . „Helsingin Sanomat"
betont , datz die Bolschewisten immer noch in Hangö säßen und
weiterhin vier Inseln im Finnischen Meerbusen besetzt hätten,
ebenso wie die Fischerhalbinsel . Diese ernsthaften Tatsachen Hab«
man vollständig übergangen , so schreibt das Blatt , als man de»
Rückzug der finnischen Truppen gefordert und Finnland den Rat
gegeben habe, seine Sicherheit zu opfern . Das finnische Blatt
findet es unglaublich , datz irgendwelche finnische Maßnahme»
an der Ostgrenze im Widerstreit mit den Interessen der Ver¬
einigten Staaten stehen könnten . „Uusi Suomi " stellt mit Bitter»
keit die Tragödie fest, die für das kleine Finnland darin liege»
daß es einmal , im Winterkrieg , als es in schwächerer Stellung
gegen den grotzen Angreifer stand, das Mitgefühl der Welt er»

regte , jetzt dagegen , wo es unter günstigeren Vorzeichen kämpf«»
das Gegenteil d>er Fall sei . Das Volk sei von der Richtigkeit un»
Unabläßlichkeit des Weges , den es gehe , zutiefst überzeugt un»
werde ihn darum mit gutem Gewitzen auch zu Ende gehe«.

„Suomen Sofialdemokratti " weist die Behauptung zurück, Finm
land diene den militärischen Bestrebungen Deutschlands und d»

Regierung sei in ihren Entscheidungen nicht frei . Diese B««

Hauptungen seien bereits viele Male als unzutreffend zurüS»
gewiesen worden .

"



Sei gesund oder stirb!
Was Bolschewisten unter Gesundheitspflege verstehen —
Einblickin das Heilwesen der Sowjetunion — In der Poli¬

klinik von Schitomir
Von Kriegsberichter H . B - Wirthgen (PK .)

NSK Wir hatten uns auf ein trostloses Land bitteren Elends
emgestellt, als wir am 22. Juni zum Kampf gegen den Welt-
seind Bolschewismus antraten . Was die Soldaten der Ostfront
nun aber sehen und erleben müssen in der Sowjetunion , über¬
trifft die schwärzesten Vorstellungen , Ueberall ist der Sumpf des
Bolschewismus , und Bolschewismus ist Chaos , Sklaventum , bit¬
terernste -Armut und Hunger , Unkultur und jüdische Korruption.
Nichts macht eine Ausnahme , auch nicht die Betreuung des
banken Menschen.

Sei gesund , oder stirb ! Die Sowjetmachthaber sagen das nicht,
aber sie handeln danach, während sie heuchlerisch von einem
Paradies der Arbeiter und Bauern sprechen . Wie könnte Stalin
Mittel und Wege finden , die kranke Menschheit gesunden zu
lassen ? Dieser blindwütige Despot, dem Menschen nur und aus¬
schließlich Werkzeuge seiner selbst sind , der , weil er ständig für sich
selber fürchtet, das Blut der Völker fließen läßt.

Die ärztliche Versorgung ist in der Sowjetunion , vor allem
aber in den weiträumigen ländlichen Gebieten völlig ungenü¬
gend , der Gesundheitszustand ist durch die unhygienische Lebens¬
führung in den Elendsquartieren der Arbeiter , wie durch die
unzureichende Ernährung katastrophal . Genaue Zahlen darüber
existieren nicht , denn der Oberste Sowjet hat es ängstlich ver¬
mieden, lückenlose Krankheitsstatistiken aufzuzeichnen.

Der Arzt ist Beamter und hält seine Sprechstunde in der
staatlichen Poliklinik ab . Dort gibt es, je nach der Größe der
Anstalt , verschiedene Abteilungen , z . B . eine für innere Medi¬
zin , eine für Chirurgie , eine für Gynäkologie und eine für Zahn¬
heilkunde . Das klingt vielversprechend, aber die Prais ist dunkel¬
ster Bolschewismus.

Ein etwa 2,8 mal 3 Meter messender Raum wurde uns als
die Innere -Abteilung vorgestellt . Die ganze „Abteilung " besteht
aus einer Couch und einem Schrank mit wenigen Instrumenten
und Medikamenten . 2m ganzen Haus weder eine Röntgenein¬
lichtung noch Lichtbäder oder sonstige diagnostisch - therapeutische
Apparate des modernen Arztes . Der übliche Untersuchungsstuhl,
aber verrostet und ekelerregend beschmutzt , bildet den Blickfang
in dem Behandlungszimmer für Frauenleiden . Der Zahnarzt
bedient die Bohrmaschine noch mit dem Fußpedal , und den Spuck¬
napf bildet eine tütenähnlich geformte Pappe , die nach mehr¬
maliger Benutzung zum Brechen reizt.

Noch größer ist die Enttäuschung in der chirurgischen Abtei¬
lung . Wieder eine Couch , in der Mitte des Zimmers vier neben¬
einandergestellte Hocker und darunter einige Becken, voll mit
übelriechenden, blut - und eitergetränkten Wattestöpseln und
Bandagen.

Das ist die Poliklinik der ukrainischen Stadt Schitomir mit
über 100 000 Einwohnern . Bei dieser erschreckend primitiven
Einrichtung kann der beste Arzt weder eine Diagnose stellen, noch
eine Heilung einleiten , die auch nur annähernd den Erkennt¬
nissen der heutigen Wissenschaft gerecht wird . Nicht einmal die
elementarsten hygienischen Anforderungen laßen sich hier er-
Wen. Der deutsche Mensch würde überlegen , ob er nicht besser
auf ärztliche Versorgung verzichtet, statt seinen Körper dieser
staatlichen Anstalt anzuvertrauen . Hinzu kommt, daß die Aerzte
m jüngeren Jahren nur 130 bis 200 Rubel erhalten . Wir spra¬
chen den Chefarzt eines staatlichen Krankenhauses , der es nach
fast lOjähriger Praxis bis zu einem Gehalt von monatlich SSO
Rubel gebracht hat . Für ein Monatsgehalt kann er sich ein
Paar Schuhe, für zwei Monatsgehälter einen Konfektionsanzug
kaufen.

Neben den Polikliniken gibt es staatliche Krankenhäuser , in
die man aber nur bei lleberweisuna aus der Poliklinik ausge¬
nommen wird . Neben Aerzten arbeiten hier Feldschere, die nach
Beendigung der sechsjährigen Volksschule einen dreijährigen
Lehrgang in der Feldscherschule absolviert haben und mit dieser
geistigen Ausrüstung auf die kranken Menschen losgelassen wer¬
den . Der Chefarzt erzählt uns von einem Feldscher, der seit
13 Jahren in dem gleichen Krankenhaus tätig ist und nahezu
als Analphabet angesehen werden muß.

Der Kranke in der Sowjetunion ist gezwungen, sich fast aus¬
schließlich in die Hände eines Juden zu begeben, denn er mutz
den Arzt aufsuchen, der für seinen Wohnbezirk zuständig ist, und
von 180 Aerzten , die vor der deutschen Befreiung im Reich der
ukrainischen Stadt Schitomir praktizierten , waren 110 Talmud-
jünger. Von den 50 Aerzten des staatlicher Krankenhauses waren
17 Inden , zwei waren ukrainischer und einer russischer Abstam¬
mung . Kein Wunder , daß die staatlichen Krankenhäuser zu Brut-
Wtten der Verbrechen an der leidenden Bevölkerung wurden
Md es auch blieben , nachdem der Sowjetstaat 1936 die willkür¬
liche Abtreibung eingeschränkt hatte.

So siechen und sterben die Menschen der Völker in der Sowjet¬
union noch in Maßen dahin an Typhus , Cholera , Ruhr , Fleck-
,md Riickfallfieber, Tuberkulose und die junge Generation an
den infektiösen Kinderkrankheiten wie Diphterie und Scharlach,
Deil der bolschewistische Staat noch nicht einmal die elementar¬
em Forderungen erfüllte , die schon ein Theophrastus Paracel¬
sus von Hohenheim stellte.

Sei gesund, oder stirb im Sowjetparadies ! Das war Stalins
Parole.

„Ein ernster Schnitzer Roosevelts-
Hulls Note an Finnland im Urteil Neuyorker Blätter

Neuqork , 5 . Nov. Die Aufforderung des USA .-Staatsdeparte»
uents und des Staatssekretärs Hüll an Finnland , mit den Sow¬
jets Frieden zu schließen , wird vom Neuyorker „Daily Mirror"
und von der „Neuyork Daily News " scharf kritisiert . Die Lage
der Bolschewisten im Norden muß verzweifelt sein , denn sonst
hätte Roosevelt seinen Staatssekretär kaum dazu bewegen kön¬
nen, diesen Schritt zu tun , schreibt „Daily Mirror "

. Das Blatt
erinnert an Roosevelts Haltung gegenüber Finnland , als es
l93g von den Sowjets angegriffen wurde . Damals habe Roose-
nelt den Sowjetangriff auf Finnland verdammt . Damals habe
" Finnland versichert, daß für alle Zeiten die Sympathien und
«ss Mitgefühl der USA .-Regierung und des USA .- Volkes auf
Finnlands Seite seien . Derselbe Roosevelt verlange nunmehr
r>m dem amerikanischen Volk, daß es diese Freundschaft auf¬
kundige . „Daily Mirror " bezeichnet diesen Versuch als „dämlich ".
Aoosevelt verlange aber noch mehr von dem amerikanischen^Ake, nämlich daß es seine Prinzipien und Ideale abstreife,

eine Schlange ihre Haut und ein Schauspieler seine Rolle,
^oosevelt habe einen „ernsten Schnitzer" begangen mit dem
Ersuch , den Mörder und, Halsabschneider Stalin dem USA .«

mundgerecht zu machen. Amerikanische Mägen könnten ei»
traniges Futter nicht verdauen.

„Neuyork Daily News " weist daraus hin , daß Finnland von
der amerikanischen Regierung und vom amerikanischen Volk im
Jahre 1939 als Heldennation gefeiert worden sei. Die Finnen
hätten jedoch den Sowjets gegenüber die Waffen strecken müssen
woraufhin England prompt d-ie Blockade gegen Finnland er¬
klärt habe . Nunmehr , da die Finnen an der Seite der Deutschen
die Gelegenheit für günstig erachteten , die verlorenen Gebiete
von der UdSSR , zurückzuerobern, sei Finnland plötzlich keine
Heldennation , keine Demokratie mehr . Die USA .-Forderung
an Finnland zeige erneut , in welchen Haß, welchen Verrat und
in welche Betrügereien Roosevelt das USA .-Volk hineinzuführen
gedenke.

Roosevells Verbrüderung mit dem Bolschewismus
Eratulantenreigen am Jahrestag der Oktobermorde

Berlin , 5 . Nov. Wie die Taß in Ermangelung von Sieges¬
meldungen ausführlich verbreitet , haben „viele führende
USA . - Persönlichkeiten" anläßlich der Jahresfeier der
bolschewistischen Oktober-Revolution Begrüßungsbotschaften an
die Völker der Sowjetunion gerichtet. Diese Telegramme der
mehr oder weniger jüdischen Trabanten um Roosevelt und die
„erste Kommunistin der Staaten "

, die Samara immerhin schneller
erreichen als irgend welche Waffenhilfe , sind äußerst schwungvoll.
So drückt zum Beispiel der Vorsitzende des Senatsausschußes für
Auswärtige Angelegenheiten , Connaly, sein „unbegrenztes
Entzücken über den edlen Widerstand " der Sowjetunion gegen
einen Feind aus , der ihre Wohnstätten „besudelt" . Ein anderer
demokratischer Senator , Green, läßt sich gleichfalls nicht lumpen
und meint , die Sowjetunion und die USA . verfolgen beide e i n
edles Ziel. Auch die Vereinigten Staaten wirkten im Inter¬
esse der Selbstverteidigung und bereiteten sich angespannt darauf
vor, um das „drohende Eindringen " ( !) zu vereiteln . Ein an¬
derer Gratulant zum Jahrestag der bolschewistischen Oilover¬
morde, Mr . Sprag, „applaudiert dem Heldenmut , den die
Völker der Sowjetunion dem vertierten Aggressor gezeigt haben " .
Telegramme eines Malers , eines Regisseurs und eines Pro¬
fessors senden ihre „brüderlichen Grüße" und sind „von tiefer
Dankbarkeit darüber erfüllt daß die Sowjetunion für die Inter¬
essen der Werktätigen , der freiheitsliebenden Menschen und der
ganzen Welt " kämpfe.

Die Millionen deutscher Soldaten und mit ihnen die verbün¬
deten Truppen fast aller eu -opäischen Staaten haben das „Para¬
dies Ver Werktätigen " gründlich kennengelernt und danken cs
Sem Führer , daß er Europa vor der fürchterlichen Bedrohung
durch diese Pest befreit hat Nur den skrupellosen Kumpanen
Roosevelts bleibt es Vorbehalten , die bolschewistischen MorS-
buben , die sich der jüdischen Politik des Goldes untertan zeig¬
ten , mit schmierigen Worten voller Verlogenheit zu verherrlichen.

Wiederwahl des Hetzers Laguardia
Mit nur 133 841 Stimmen Mehrheit wiedergewählt

DNV Neuyork, 5 . Nov . Laguardia ist zum dritten Male mit
einer Mehrheit von nur 133 841 Stimmen gegen den demo¬
kratischen Kandidaten O 'D wyer zum Oberbürger¬
meister von Neuyork gewählt worden . Laguardia vereinigte auf
sich 1186 394 Stimmen , O 'Dwyer 1052 553 Stimmen.

Reuter bemerkt dazu , diese Mehrheit ' sei die knappste, die
seit einer Generation bei der Wahl des Bürgermeisters von
Neuyork festgestellt wordendsei . Obgleich Laguardia nicht nur
die bedingungslose Unterstützung der Roosevelt - Clique , sondern
auch der Juden und Kommunisten hatte , wird aus Neuyork ge¬
meldet , hätten bereits die ersten Teilergebnisse ein scharfes Ren¬
nen zwischen dem zur Wiederwahl stehenden Laguardia und dem
demokratischen Staatsanwalt O 'Dwyer gezeigt.

Laguardia , der , wie er über seine Abstammung selbst erzählte,
seine Mutter auf dem jüdischen Friedhof in Budapest beerdigt
hat und von seinem Vater im Ghetto von Neuyork das Hebräi¬
sche und den Talmud lernte , hat bekanntlich sein Fähnlein oft
gewechselt , je nach dem Wind , der ihm für seine politische Strebe¬
bahn günstig schien. Dadurch gelang es ihm, im November 1933
zum ersten Male und am 3 . November 1937 zum zweiten Male
zum Oberbürgermeister von Neuyork gewählt zu werden.

Schon vor dem Kriege führte Laguardia den Vorsitz in der
sogenannten Boykottliga gegen Deutschland. Er war es, der seine
schützende Hand über das kommunistische Gesindel hielt , das im
Hafen von Neuyork die deutsche Flagge von der „Emden" riß.
Es ist derselbe Jude Laguardia , der sich nach dem Weltkrieg in
der Schmähung gefiel : „Meinen Kindern lehre ich den tödlichen
Haß gegen Deutschland, und ich hoffe, daß alle meine zukünf¬
tigen Enkel und deren Enkelkinder diese Haßgefühle pflegen
werden "

, und der im Mai v . I . erklärte , „die deutsche Pest müsse
unterdrückt werden und wenn sie unterdrückt sei , dürfte sie zwan¬
zig Jahrhunderte lang nicht wieder zum Vorschein kommen ".

Es wäre verfehlt , aus der knappen Mehrheit , durch die La¬
guardia jetzt mit Hilfe der Roosevelt - Clique , Juden , die bekannt¬
lich drei Millionen der Einwohnerschaft Neuyorks ausmachen,
und Kommunisten zum dritten Male Oberbürgermeister werden
konnte, voreilige Schlüsse zu ziehen. Das Ergebnis zeigt aber
immerhin , daß trotz der unentwegten Agitationshetzen der Kriegs¬
treiber ein nicht unbedeutender Teil der USA .-Bevölkerung die
klare Vernunft gegenüber den Hetzereien dieser Judenclique
nicht verliert.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Japantsa- e Staatsangehörige in veryasiei. pcacy

einer Meldung des britischen Nachrichtendienstes wurden in
den letzten Tagen in Indien und Burma zwei japanische
Staatsangehörige verhaftet . Der eine Japaner namens Su-
juki , wurde in Karatschi verhaftet , der zweite namens Mat-
sufama in Rangun.

Täglich 17,5 Millionen Pfund für Englands Krieg . Wie
die „Neuyork Times " aus London berichtet, erreichen die
britischen Kriegsausgaben in den letzten Wochen im Tages¬
durchschnitt 17,5 Millionen Pfund und damit die höchste
Ziffer seit Kriegsbeginn.

Todesopfer bei einem Hotelbrand in Aberdeen . Nach einer
Meldung der Londoner „ Times " brannte das Hotel einer
Eisenbahngesellschaft in Aberdeen völlig ab . Bei dem Brand
fanden sechs Personen den Tod.

USA .-Flieger bei Flugunfällen getötet . Wie Associated
Preß aus Washington berichtet, haben sich die Flugunfälle
in Armee und Marine der USA . unterhalb der letzten Wo¬
chen derart gehäuft , daß mit dem Verlust von 50 bis 00
Fliegern zu rechnen ist . Nach einer Vekannlmachung des
USA .-Marineministeriums wurde der Patrourllen -Bom-
ber , der seit letzten Sonntag vermißt ist , von Aufklärern am
Berghang einer ungenannten Insel aufgefunden . Alle In¬
sassen waren tot . Der Bomber befand sich im „Nordatlantik-
Patrouillendienst

" .

Aus Stadt und Land
Attrupetg , dev 6. November1941

Verdunkelung »»« ! « ! 6. Novembervon 17.55 bis 8.20

Feiertagsschrrtz für den S. November
DNB . Duich eine im Rttchsges tzblatt erscheinerde Verordnung

erhält der G der klag für die Gefallenen der Bewegung, der 9.
November, in diesem Jahre wiederum Feierlagsschutz. Der Schutz
erstreckt sich auf die Zeit von Togesbeginn bis 14 Uhr. In dieser
Zeit kühn den allpemei- en Sonrlaqkschütz hinaus der Unter¬
haltung di ncnde öff- ntliche V ranstalturgen n ' cht stutifinde», so¬
fern bei ihnen n cht der d >m kämpferischen Opsergetst dieses TageS
entsprechende Charakter gewahrt ist.

«

Dis auf die Letzte Flasche!
Am Samstag werden in ganz Deutschland die leeren Flasche»

gesammelt . Sie sollen wohlgefüllt an die Front gehen zu unsere»
Soldaten , um ihnen zu helfen , mit dem „General Winter " fertig
zu werden , einem jener Generale , auf den die Engländer jetzt
wieder so große Hoffnungen setzen , der sie aber genau so ent¬
täuschen wird , wie alle ihre anderen Generale.

Der Zweck dieser Sammlung ist so einleuchtend, daß es keiner
langen lleberlegung bedarf , was man zu tun hat . Lange Zeit
zum Ueberlegen ist sowieso nicht , denn unsere Wehrmacht braucht
die Flaschen sosort im Osten. Also schnell eine Razzia im Haus
organisiert , die Flaschen in den Winkeln von Speicher und
Keller aufgcspürt und gesammelt ! Holt sie jetzt heraus aus de»
Winkeln , alle bis zur letzten ! Diese Aktion muß, gerade weil
sie so kurzfristig angesetzt wurde , zu einem schnellen Erfolg füh¬
ren . Helft unseren Soldaten!

* Drei Landfrauenschulen des Reichsnährstandes gibt es i«
Württemberg , und zwar in Blaubeuren , in Eroßsachsenheim und
in Kupferzell Sie vermitteln den künftigen Bäuerinnen und
Landfrauen , aber auch den Mädeln , die sich einem der viele«
landwirtschaftlichst! Berufe widmen wollen , das Rüstzeug für
ihr späteres Wirken Das Interesse an den Lehrgängen ist sehr
stark. Die halbjährigen Kurse werden von der Landjugend be¬
vorzugt , die meist im elterlichen Betrieb groß geworden ist. Der
Halbjahreskurs genügt für die praktisch oorgebildeten Mädel zum
Erwerb des Neubauernscheins . Unter der Leitung tüchtiger Lehr¬
kräfte arbeiten die Schülerinnen gruppenweise in der Küche,
im Haushalt und Garten und im Handarbeitsunterricht Der Tag
ist planvoll ausgesüllt mit Unterricht , praktischer Arbeit , Sport
und sinnvoller Freizeitgestaltung.

Nagold , 5 . Nov . ( Gestiken ) Avs dem Osten kam die Nach¬
richt, dcß d,r 29 Jalre alte Paul Heivzelmann , Realsihrcr
an der Aufbouichuke Soulgou , früher in Nugold, den Heldentod
e' litt. Er war L >utnant m d Kon pari sichrer in der Vo>aus-
abteiluvg eirus Infanterie ! eglmevls und J >Haber dcs EK. I und
II, des Ir,sanierststurmabzeichens und der rumänischen Tapferkeiis-
uiedalle.

Wildberg , 5 . Nov . (G . sollen ) Unt roffizier Paul Marquardt,
Sohn d,r Eheleute Che . Marquardt , Bauunternehmer , Hot am
3 . 10 . bei Turbaj uka den H ldentod erlisten . Durch Artillerie-
Volltreffer erhielt er eine tödliche Versitzung.

NSG . Calw , 5. Nov. (Schulungstagung der PolitischenLeiter.)
Kreisleiter Wurster umriß zum Anschluß einer Schulungstagung
der Politisrten L . lstr d >s Kreises Calw den für den Freiheits-
kampf der B wrgurg für damentalen Begrlff „ Volk und Rasse ",
der der Ausdruck der G>meinschaft dcs gleichen Blutes ist.

Freudenstadt , 5 . Nov . (Gold ne Hochzeit.) Am 5 . November
könm n de Ehe >ute Maernnister Karl Mast und Frau
Friederike , gib . Braun , b . i guter Gesundheit das Fest der gol¬
denen Hockzeil begeh n.

Wildbad , 6 . Nov. (80 . Geburtstag .) Den 80 . Geburtstag durfte
Fabrikant Otto Wagner aus Calw hier

'
begehen , Ivo er

semen Lebensabend verbringt.
. Horb, 5 . Ost. (Ein dankbarer Gewinner .) In cinem Kaffee in
Hmb g wann «in U leicff zier aus dem Kasten des braunen
Glücksmannes cimn blanstn Hunderter. Zn seiner Freude über
di Gunst der Glücksgöttin schenkte er dem Losverkäufer einen
Z .hn Mark -Schein.

Schwäbischer Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh Leutnant Fritz Feh mann das Ritter¬

kreuz zum Eisernen Kreuz.
Leutnant Fritz Feßmann wurde am 25 . Dezember 1913 '»

Urbach, Kr . Waiblingen , als Sohn eines Fabrikdirektors ge¬
boren Nachdem er 1935/36 gedient hatte und als Reserveoffizier-
Anwärter ausgeschieden war . trat er nach Ausbruch dieses Krie¬
ges wieder in das Heer ein . Als Führer eines Spähtrupps hat
er sich bei der Sprengung der Bahnlinie Kiew—Kursk bei Bach¬
matsch weit über den allgemeinen Rahmen hinaus hervorgetan.
Trotz starker feindlicher Besetzung des Geländes gelang es ihm,
die Sprengung der strategisch wichtigen Bahn zu erwirken und
wichtige Meldungen über den Feind zu machen . Ohne Verluste
kehrte der gesamte Spähtrupp unter seiner Führung zurück.

*

Stuttgart . (Nächtliches Abenteuer .) Der 33jährige,
verheiratete Paul Rinderspacher aus Heidelberg , der sich jcho»
häufig gegen fremdes Eigentum verging , wurde von der Straf¬
kammer Stuttgart wegen Rückfalldiebstahls zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der
Angeklagte hatte sich einer angetrunkenen Frau auf nächtliche
Straße „angenommen " und sie nach Haust gebracht, wo er ihr
Schmucksachen im Werte von rund 2000 RM . stahl. Die entwen¬
deten Wertgegenstände konnten später bei dem Angeklagten rcher-
gestellt und ' der Bestohlenen zurückgegeben werden.

iSottmadingeu . ( Eigenartiges Schicksal .) Eduard
Baumgartner, mir seinen 93 Jahren wohl der älteste Mit¬
bürger , ist verschieden , nachdem er erst drei Wochen lang bett¬
lägerig war . Der Verstorbene hat ein bemerkenswertes Schicksal
hinter sich. Bei Beginn des Weltkrieges wurde der damals Sechs¬
undsechzigjährige im Elsaß als Eisenbahner mit noch 30 männ¬
lichen Personen interniert . Wegen falscher Beschuldigung (angeb¬
lich Spionage ) wurde er in Belfort vom Kriegsgericht zweimal
zum Tode verurteilt . Im Sommer 1915 wurde er durch das Rore
Kreuz ausgetauscht und kam über Bern —Singen wieder nach
Deutschland. Wieder nach Kolmar zurückgekehrt , wurden er und
seine Frau mit der Familie seines Schwiegersohnes nach Kriegs¬
ende ausgewiesen.

Verleger und Schriftleiter Dieter Laut z . Zt . bei der Wehrmacht.
Ver . >twottltch für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Astensteig
Druck : Buchdruckcret Dieter Lauk,AUcnsteig . Z . Zt . Preisliste 3 gültig
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Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfschmerzenund ähnlichen Beschwerden verbunden ist
und die besonders bei starken Rauchern auftritt , läßt sich ausgezeichnet
beeinflussendurch Klosterfrau-Schnupfpulver . Hergestellt aus wirksamen
Heilkräutern von der gleichen Firma, die den bekannt guten Kloster¬
krau Melissengeist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterfrau- 8 chnupfpulver in der nächsten Apotheke
oder Drogerie in Originaldosen zu 50 Psg , (Inhalt 4 gr .) , monate¬
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Beuren , den 6 . Noo. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit u d dem Hinscheiden unserer lie¬
ben Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Schwester
Eva Maria Seeger

geb . Ottmar
erfahren durften , sagen wir allen un¬
seren herzlichen Dank . Insbesondere
danken wir Herrn Missionar Gehring
für die trostreichen Worte am Grabe,
dem Gemischten ChormitHerrn Haupt¬
lehrer Lutz , sowie Schwester Karolme
für ihre liebevolle Pflege.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Führerbilder
sind in allen Größen und in schönster

Auswahl zu haben in der

Buchhandlung Telefon 377

Verkaufe ein Paar 30 Ilr . schwere

Zug-Ochsen
Julius Gauß , Allmandle

b .I GötUlfinger,

Keller-Lager-
Obst-Darren
hat heute von 5 Uhr ab in
der Sammklstelle abzugeben

Walz , Gärtner , Altensteig
In kleine Familie nach
Altensteig wird ein selb¬
ständiges -

msaeksn
gesucht.

Don wem ? sagt die Geschäfts¬
stelle d s Blattes.

Verkaufe einen noch gut¬
erhaltenen

Hans Wurster . Gipser
Berneck

Das praktische Heil¬
kräuterbüchlein

Ehrul und lllhrut
Preis 60 ^

Ser Kriiuleratlas
zu Chrutund Uchrut
Preis 75

Schreibers kl . Atlas
für Kräutersammler

Preis 1 . 70

Deutschlands Jugend
sammelt Heilkräuter

Preis ^ 2 .40
sind zu haben in der
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Cewaitig sind die Aufgaben der heute dasVerkekrsnetr . Von derülei-
veutscben 8eichs !>-i !in gewacliseu . sterungdergesteillen ^ ukgabeliängt
Veit über die Lrenrcn des 6rok - LM 8 Untsciieidendes ob für die kämp-
deutscben keiclies hinaus - pennt sie !, ^ ^ fends Gruppe und für die Heimst.
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z ûch SN den Stückgutversand stellen beute dis geschont . vielst kann such SN Verpackung gespart
Vebrmacbt , die 8üstungsindustrie und die Ver- werden.
sorgung der lebenswichtigen Letriebe höchste Vn- Im Sammeigritverkebr dsrNeicbsverkebrsgruppe
forderungen . leder sm 8tückgutverkekr8eteiligte Spedition und I .sgerei (81.8 ) werden Stückgüter
muL dsber alle von der Heicbsbsbn vorgesehenen verschiedener Verfrachter mit gleichem 8estim-
Vlöglichkeiten ausnutüen , um den Stückgutver ^ mungsort xu wagenfüllenden Sendungen rusam-
sand ru vereinfachen und üu beschleunigen . ' ' mengefakt , dis ohne Umladung rum Zielbaknhok

laufen . 8escblcunigte 8eförderung und Verbiiii-
öeuellten 8l6 lleslialll lolAeNtleS : gung für den Verfrachterwerden dadurch möglich.
Venn durch xrökere Stückgutsendungen eines Zugleich wird die Oekakr e .ner 8escbsd .gung
Verfrachters nach einem 6estimmungshahnbof verringert.
ein ganrer Oüterwagyn ausgenutrt werden kann,

Uber VlaLnakmen rur Erleichterung des Stück-
so stellt d,e Lüterahfertigung dem Absender 8»tverkekrs geben die Oüterahfertigungen bereit-
einen gan- en Vagen - ur ausschheklicken 8enut - Auskunft , über den Sammelgutverkehr

^ ^ . , i » f , amserclem aie damineiLutLpemteure.ruvA . ^ 0stss>!eLrFeuna 2eltrLubenc 1eUnn 26unZen ^ ^
werden dadurch gespart , die Stückgüter werden fktlkN WoA6N ItOINlNl 68 UN!

» II -k vkilt Itl -: i6tt8k4ctt >! exv ov DIR 8kt,k87 ' r

bedient sich der in unserem Hause bsr-
gsstsllten v ? u « ksscl » « n

7
Vir liefern sauber , modern und werbe¬
wirksam.

leiskon dir. 321

V > ivisLikr
Füße erhitzi/

überangestrengi/
brennend?

Da bilfi allen, die viel gehen und sieben muffen,
rasch Efasit - Fußpuder. Er irodnet, defeiligt
übermäßige Schweißabsonderung , verhütet
Blasen , Brennen , Wundlausen, hervorragend

Massage ! Für die sonstige Fußpflege:
Efasit-Iußbad , - Creme u . -Tinciur.
Sireu- Dose 75 psg.
Tsiachjüllbeutel 5V psg.
Zn Apotheken , Drogerien
u. Fachgeschäften erhältlich.

Lpislsncl Isicsti können Sis lstr«
8cbuds pklsgsn uncl erbosten mit

Lrbwsrtsr von

kobnsrv/ocstr uno
- ksirs cler Wosserscsttsr^

dl» Ipötor wieder ru bekommen 5SIN werden»
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